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Grundlagen 
Der vorliegende Rückblick wurde aufgrund von noch vorhandenen Protokollen und weiteren 
Vereinsunterlagen sowie nach Erinnerungen verschiedener in die Geschichte involvierter Per-
sonen erstellt.  

Von Jodelklub Gommiswald bzw. Jodelklub am Regulastei Gommiswald lagen die Protokolle 
der Hauptversammlungen mit Ausnahme des Jahres 1972 vollständig vor, die Sitzungsproto-
kolle hingegen erst ab 1984. Damit konnten viele interessante Details vor allem aus den frühe-
ren Jahren nicht mehr rekonstruiert werden. Auch die Jahresrechnungen sind nur von den letz-
ten Jahren vorhanden. Verschollen ist wohl das richtige Wort für die fehlenden Akten. 

Zum JDQ Steirösli stand keine Protokollsammlung zur Verfügung. Die Angaben stammen aus 
einem Präsidentenordner mit Unterlagen ab dem Jahr 1978, welcher Jahresberichte, Reisebe-
richte und verschiedene Korrespondenzen enthält. Diese Angaben wurden teilweise ergänzt 
aus Erinnerungen diverser Personen, u.a. Kari Roos, der selber einmal Präsident war. Auch 
aus Angaben in den Protokollen des Jodelklub Regulastei konnten einige Informationen ent-
nommen werden. 

 
 
 
Titelbild:  Der Künstler Val Rixen malte für das Jodlertreffen der „Jodlervereinigung am 

Zürichsee“, welches der Jodelklub Gommiswald 1976 durchführte, dieses Logo 
für Programme und Plakate 
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Geschichte von der Gründung bis 1994 

 
In Gommiswald wurde schon vor der 
Gründung des Jodelklub gejodelt, wohl 
einfach aus Freude und im freien Stil 
als auch von einzelnen Personen nach 
entsprechender Kursausbildung. Je-
denfalls waren die Voraussetzungen 
für die Gründung eines Jodelklubs in-
sofern gut, als mit dem damaligen Jod-
lerinnenduett Päuli und Olga Kaufmann 
neben motivierten Sängern schon die 
Jodlerinnen der ersten Stunde vorhan-
den waren. 

Nur eine halbe Seite lang ist dann das 
Gründungsversammlungsprotokoll des 
Jodelklub Gommiswald. Gemäss die-
sem trafen sich am Sonntag 10. Januar 
1965 acht Gründungsmitglieder im 
Adler nach dem Hauptgottesdienst zur 
Gründung eines Vereins für den Jodel-
gesang. Es wurde ein Präsident, ein 
Aktuar und ein Kassier bestimmt. Sta-
tuten gab es noch keine, dennoch wur-
de der Verein als gegründet betrachtet. 
Die Statuten wurden erst an der aus-
serordentlichen Versammlung vom 21. 
August 1965 an die Hand genommen. 
An der ersten ordentlichen Jahresver-
sammlung anfangs 1966 waren schon 
16 Mitglieder anwesend. 

Die Wahl eines Dirigenten, die auch 
später noch zu etlichem Rumoren im 
Verein führte, konnte nicht vorgenom-
men werden. Dazu heisst es im Proto-
koll: „Die vorgesehene Wahl eines Di-

rigenten konnte nicht erledigt werden. 
Eine Nomination aus hiesiger Gemein-
de fand nicht genügend Anklang. Der 
Verein ist noch nicht genügend gefes-
tigt, um den Stürmen aus Familienpoli-
tik und ähnlicher Differenzen gewach-
sen zu sein. Die Kommission wurde 
beauftragt einen Dirigenten zu su-
chen.“ Die Aktivmitglieder hatten einen 
Monatsbeitrag von Fr. 3.- zu entrichten. 

Bis Oktober 1965 behalf man sich beim 
Dirigenten mit den Lehrern Anton Hofs-
tetter (Kaltbrunn) und Alphons Schild-
knecht (Gommiswald). Dann übernahm 
Niklaus Jud diesen Posten. Bei der 
Gründungsversammlung hatte er ge-
mäss Protokoll noch „nicht genügend 
Anklang gefunden“. 

Die erste Jahresversammlung wurde 
Mitte Februar 1966 wieder an einem 
Sonntag abgehalten. Sie hätte offenbar 
früher stattgefunden, musste aber auf-
grund des vorherigen Versammlungs-
verbotes wegen der grassierenden 
Maul- und Klauenseuche vorerst ver-
schoben werden. Der Dirigent, der nur 
mit Fr. 5.- pro Probe entschädigt wur-
de, beklagte sich über den schlechten 
Probenbesuch. Offenbar herrschte 
auch ein Gerangel darüber, wer bei 
den Auftritten jodeln durfte. Jedenfalls 
wurde klargestellt, dass dies vom Diri-
genten zu bestimmen sei. 
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Anlässlich der zweiten Jahresversamm-
lung vom 25. Februar 1967 betrug das 
Vereinsvermögen Fr. 1'024.80. Von den 
beiden Jodlerinnen, den Geschwistern 
Olga und Päuli Kaufmann (bzw. seit der 
Heirat Bernet-Kaufmann), kündigt erste-
re den Austritt an. Ihre Schwester Päuli 
blieb dem Jodelklub bis 1993 treu und 
prägte so nachhaltig das Klangbild des 
Chors. Die beiden traten auch später 
noch als Duett auf. 

Im Frühling 1967 trat der Dirigent Nik-
laus Jud nach nur gut einem Jahr aus 
dem Verein aus. Ihm folgten im Herbst 
1967 vier weitere Mitglieder. 

Im Frühling 1967 ging im alten Treu-
bund-Saal das erste Jodlerchränzli mit 
Theater und Tanz erfolgreich über die 
Bühne. Bekannt ist, dass damals u.a. 
das erste gelernte Lied überhaupt, die 
„Bergarve“ (H.W. Schneller) und das 
Theater „Geld regiert d’Welt“ aufgeführt 
wurden. 

Im Herbst 1967 wurde an einer Jodler-
probe beschlossen, eine eigene 
„Gommiswalder Tracht“ zu kreieren 

und zu beschaffen. Sie bestand aus 
einem grünen „Mutz“ analog dem klas-
sischen schwarzen Berner Mutz als 
Oberteil sowie schwarzen Hosen, ei-
nem Krawattenknopf und dem klassi-
schen Jodlerhut. Als Stickerei wurde 
die Orchidee Frauenschüehli anstelle 
des klassischen Edelweisses (Berner 
Mutz) angebracht. Die Tracht wurde 
von einer Schneiderei im Rheintal an-
gefertigt, und die Toggenburgerin Alice 
Forster brachte die wunderschönen 
Stickereien an. Die Kosten lagen nach 
vager Erinnerung des damaligen Kas-
siers bei knapp 300 Franken pro 
Tracht. Weil der Verein offensichtlich 
breite Unterstützung genoss und auch 
am Unterhaltungsabend gut gewirt-
schaftet hatte, wurden trotz dieser An-
schaffung die flüssigen Mittel des Ver-
eins im Jahr 1968 nicht vermindert. Der 
Beschaffungsentscheid war aber wirt-
schaftlich dennoch sehr mutig, wenn 
nicht gar riskant, denn der Verein hatte 
1967 nur gerade ein Vermögen von 
rund 1'300 Franken! Die Tracht war bis 
1993 im Einsatz. 

 
Stickereien von Alice Forster: Zweite Version der „Gommiswalder Frauentracht Tracht“ (links) und 
Klubtracht von 1967 (rechts) 

 
Im Jahr 1969 liess die damalige Jodle-
rin Päuli Bernet auf eigene Rechnung 
auch eine Frauentracht als neue 
„Gommiswalder Tracht“ anfertigen; der 
Verein steuerte einen kleinen Beitrag 
bei an die Kosten. Einige Jahre später 

wurde eine verbesserte Version ange-
fertigt. Das sehr schöne Werk wurde 
aber nie als offizielle Tracht von Gom-
miswald anerkannt. 
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Duett Olga Bernet-Kaufmann (rechts) und 
Päuli Bernet-Kaufmann 1978. Olga mit der 
ersten Gommiswalder Tracht, Päuli mit der 
späteren „definitiven“. 

Einige Aufregung gab es an der 
Hauptversammlung 1970. „Überra-
schend“ gab der Kassier Bruno Bernet 
seinen Rücktritt, „noch überraschen-
der“ Karl Kaufmann als Präsident; bei-
de waren seit der Vereinsgründung auf 

ihren Posten. Wegen einer ziemlich 
ungeschickten Bemerkung eines Ver-
einskollegen warf dann auch noch der 
Aktuar Max Zürcher am Folgetag den 
Bettel hin und trat sogar aus dem Ver-
ein aus. Der Sitz des Präsidenten und 
jener des Kassiers konnte noch an der 
Versammlung mit Paul Thoma bzw. 
Josef Lagler besetzt werden. Für den 
Aktuar trat offenbar Jakob Villiger 
ziemlich formlos in die Stapfen seines 
Vorgängers, seine Wahl ist jedenfalls 
nicht protokolliert. 

Erstmals in der Vereinsgeschichte ging 
der Jodelklub Gommiswald im Juni 
1970 an ein Nordostschweizerisches 
Jodlerfest (Amriswil) und beteiligt sich 
mit einem Alphüttli unter dem Motto 
„am Regulastei“ auch am Umzug. Der 
Liedervortrag „In Berge höch“ wurde 
mit der Note „gut“ bewertet. Trotz die-
ses Erfolgs, der eigentlich zur Teil-
nahme am darauffolgenden „Eidge-
nössischen“ in Freiburg berechtigt hät-
te, traute sich der junge Verein diesen 
Schritt noch nicht zu. Später wurde 
dann an der Hauptversammlung 1975 
„mit grosser Mehrheit“ die Teilnahme 
am eidgenössischen Jodlerfest 1975 in 
Aarau beschlossen, die aber dann 
doch nicht stattfinden konnte. 

 
Jodlerabend 1978 in Uznach 
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Die erste Teilnahme an einem „Eidge-
nössischen“ erfolgte dann erst im 13. 
Vereinsjahr, nämlich im Juni 1978 in 
Schwyz. Der Vortrag „Mir Lüt vom 
Schwyzerland“ brachte die Note 2 
(„gut“) ein. Der Entscheid zur Teilnah-
me war ziemlich umstritten und kam 
erst nach einem Rückkommensantrag 
eines Jodlers an der Hauptversamm-
lung 1978 mit 9 zu 5 Stimmen zustan-
de, „nach langer und zum Teil heftiger 
Diskussion“. Die Erwartungen aus dem 
ersten Auftritt an einem eidgenössi-
schen Jodlerfest waren offensichtlich 
nicht einheitlich. Im Protokoll heisst es 
dazu: „Kurz vor Mitternacht mussten 
wir uns einer strengen Juri zum Vortrag 
stellen. Leider gelang es uns nicht, in 
die höchste Klasse aufzusteigen und 
wir mussten uns mit der Note 2 zufrie-
den geben. Trotzdem würdigte der 
Präsident das erreichte Resultat als 
sehr gut, wenn man bedenkt, dass sich 
unser Verein zum ersten Mal einer 
eidgenössischen Juri stellte.“ Einhellige 
Freude löste aber der herzliche Emp-
fang durch die Dorfvereine bei der 
Rückkehr aus, der im Protokoll sogar 
als „triumphal“ bezeichnet wurde. Et-
was eigenartig liest sich dann über ein 
Jahr später ein Protokolleintrag, ge-
mäss welchem der Aktuar „seinen mit 
etwelcher Kritik gespickten Bericht vom 
Eidgenössischen Jodlerfest in Schwyz 
verlas“. 

Weil der alte Treubund-Saal abgeris-
sen bzw. in der neuen Ausführung 
nicht mehr für das Chränzli verwendet 
werden konnte und (mindestens) ein 
im Sternen-Saal abgehaltenes Chränzli 
unbefriedigend verlief, mussten die 
Jodlerabende 1974 bis 1979 in den 
Ochsen in Uznach „ausgelagert“ wer-
den. Das war für die Verankerung des 
Vereins im Dorf sicher nicht förderlich.  

 
Fast jedes Jahr wurde ein Theater aufgeführt, 

 
bei denen Thomas Kaufmann (rechts) sehr oft 
auf ihn zugeschnittene Rollen spielte. 

1974 hatte der Jodelklub 77 Passivmit-
glieder, „was eine ansehnliche Zahl 
sei“. Der Passivbeitrag betrug Fr. 5.-.  

1975 konnten im nun 10-jährigen Jo-
delklub 6 Mitglieder ebenfalls das 10-
Jahresjubiläum feiern. 

1975 gab es einen zweitägigen Jodler-
ausflug nach Täsch, wo der Jodlerklub 
offiziell bei der Ankunft der Tour de 
Suisse eingeladen wurde. In grosser 
Begeisterung berichtet der Präsident: 
„Diese beiden Tage von Täsch sind für 
uns kaum mehr zu vergessen. Ja es 
kam dort so weit, dass Gommiswalder 
Jodler dem Strassenkönig Eddy 
Mercks von Belgien persönlich die 
Schultern klopften!“ 

1975 organisierte der Jodelklub erst-
mals ein Jodlertreffen auf dem Rämel 
und wurde dabei offenbar raben-
schwarz vom Wetterpech verfolgt.  
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Präsidenten, Aktuare, Kassiere und Dirigenten bis 19 94: 

1 bis Ostern 1965:  Anton Hofstetter 
danach bis Nov. 1965:  Alphons Schildknecht 
danach bis Frühjahr 1967: Niklaus Jud 

2 Zusammenlegung des Vereins mit dem JDQ Steirösli im Sommer 1994 

Der Jodelklub lebte nicht nur vom Sin-
gen und von Gönnern, sondern sicher-
te sich seine finanzielle Basis in den 
70-er Jahren auch durch die Park-
platzorganisation bei einer mehrmals in 
Gommiswald stattfindenden Moto-
crossveranstaltung. Dort hörte man 
wohl nicht mehr viel vom Jodeln. Zuvor 
hatte er schon 1969 einen Verbands-
schwingertag organisiert. Auch Lotto-
matche gehörten zu diesen Aktionen 
für die Geldbeschaffung. 

Im sogenannten Archivbericht 1975 
wird erwähnt, dass der Jodelklub nun 
über etwa 35 bis 40 Liederblätter und 
18 vollständige Trachten verfügt. Im 
gleichen Protokollabschnitt 1977 sind 
es dann schon 50 Lieder, nun „in einer 
schönen Kiste“, und 19 Trachten. 

Eng verbunden mit dem Jodlerklub 
Gommiswald war auch der lokal be-
kannte Kunstmaler Val Rixen. 1976 
erhielt der damalige Dirigent Walter 
Frei zu seinem 10-jährigen Tätigkeits-

jubiläum ein schönes Bild von ihm. Im 
gleichen Jahr gestaltete er das Plakat 
für das Jodlertreffen (s. Titelbild). Auch 
auf den Festprogrammen zu verschie-
denen Jodlerabenden fertigte er Zeich-
nungen an, von denen leider die Origi-
nale nicht mehr vorhanden sind. Val 
Rixen spielte selber mehrmals bei 
Theatern an Jodlerabenden mit. 

 
Jodlerklub 1977 (Zeichnung Val Rixen) 

Im August 1976 führte der Jodelklub 
Gommiswald wieder ein Jodlertreffen 
durch, im Rahmen vermutlich der heu-
tigen Jodlervereinigung Zürichsee ent-
sprechend. Der Freitag begann mit 
dem Auftakt aller Dorfvereine, der 
Samstag enthielt einen grossen Unter-

Jahre:  65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 942 

Präsident Karl Kaufmann Paul Tho-
ma Bruno Bernet Norbert Kägi  

Aktuar Felix 
Kägi 

Max 
Zür-
cher 

Jakob Villiger Willy 
Sprenger 

Peter 
Rieder 

Pius 
Bach-
mann 

Erwin Signer  

Kassier Bruno Bernet Josef Lagler 
Hermann 
Fuchs Renato Zimmermann  

Dirigent/in  div. 1 Walter Frei Benno Bernet 
Hans 

Grünen-
felder 

B
runo H

ug 
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haltungsabend. Am Sonntagmorgen 
fand ein Festgottesdienst in der Kirche 
unter Mitwirkung der Konstanzer Ju-
gendkappelle statt, anschliessend ein 
Frühschoppenkonzert in der Festhütte. 
Am Sonntagnachmittag gab es einen 
grossen Umzug durch das Dorf mit 
annähernd 500 Jodlern. Höhepunkt 
des ganzen Festes bildeten natürlich 
Gruppenvorträge, wobei der Gesamt-
chor vom damaligen Dirigenten Walter 
Frei geleitet wurde. 

Ein weiteres Jodlertreffen im gleichen 
Rahmen wurde im September 1986 
durchgeführt, wiederum als grosses 
Dorffest, aber nur noch zweitägig. 
Wieder war am Sonntag das Festzelt 
randvoll. Ein Alpaufzug durch das Dorf 
war ein Publikumsmagnet. Es resultier-
te aber wegen des defizitären schwa-
chen Samstags nur ein Reingewinn 
von Fr. 4'000.-, womit Aufwand und 
Ertrag für einen so grossen Anlass 
nicht zueinander passten. 

1977 gab es – nach 1976 – schon wie-
der ein Dorffest, diesmal für die Finan-
zierung der Bühne im Gemeindesaal 
des noch zu bauenden Oberstufen-
zentrums, organisiert durch die Dorf-
vereine. Dank grossem Engagement 
konnte ein Gewinn von Fr. 47'000.- 
erwirtschaftet werden. Der Saal stand 
ab dem Herbst 1979 den Vereinen zur 
Verfügung. Der Jodelklub konnte erst-
mals im April 1980 sein Jodlerchränzli 
darin durchführen, nachdem er mehre-
re Jahre in den Ochsensaal in Uznach 
hatte ausweichen müssen. Weil noch 
ein Rest der Bühnenkosten nicht ge-
deckt war, organisierte man kurzer-
hand im Oktober 1981 ein weiteres 
Dorffest mit gleichem Zweck. 

An der Hauptversammlung 1981 „sieht 
sich unser Verein genötigt, auf Grund 
verschiedener Verwechslungen zwi-
schen den beiden Jodlerklubs in 

Gommiswald, sich einen klärenden 
Beinamen zu geben.“ Man war sich 
einig, dem Verein keinen sentimen-
talen oder kitschigen Namen zu geben: 
"Jodlerklub am Regulastei" Gommis-
wald. Der Name wurde absichtlich in 
Dialektform gehalten, und der Gemein-
dename diente nur noch der Adres-
sierung. 

 
Jodlerabend 1981 

1980 fand ein offenbar als ziemlich 
radikal empfundener Wechsel in der 
musikalischen Leitung des Vereins 
statt. Nach über 13 Jahren trat Walter 
Frei aus Wald ZH als Dirigent zurück. 
Seine besonnene, ruhige Art und 
Fachkompetenz hat sicher auch in oft 
unruhigen Zeiten der damaligen Ver-
einsgeschichte, auch in den Span-
nungssituationen mit dem JDQ Steirös-
li, viel zur Stabilität des Chors beige-
tragen. Sein Nachfolger Benno Bernet, 
der den Chor 9 Jahre dirigierte, wollte 
den Verein professioneller ausrichten 
und wirkte dadurch schon von Anfang 
an stark polarisierend. In den Protokol-
len finden sich viele Stellen zu Ausei-
nandersetzungen über die Ausrichtung 
des Vereins. Hier einige Beispiele:  

„Der Dirigent erwartet von den Vor-
jodlern absolute Sicherheit, wie er sie 
auch von professionellen Solisten er-
wartet.“ 

„Es werden fast nur noch Stocker-
Lieder gesungen (denn wer isst 
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schon gern immer die gleiche Sup-
pe!)“ 

„B meint, dass man auch Lieder sin-
gen sollte, die den Mitgliedern gefal-
len, und nicht nur solche, die dem Di-
rigenten gefallen.“ 

„Wir singen zwar perfekt, aber mer 
chas nöd loose (hat nicht mehr viel 
mit Jodeln zu tun)“. 

„…im Gesanglichen und im Dirigieren 
(Einstudieren) ist unser Dirigent per-
fekt, aber in Jodelkreisen müsste er 
noch Erfahrungen sammeln, und 
nicht so viel über anderer Jodelklubs 
spotten.“ 

„Probt endlich wieder Lieder, die wir 
jederzeit singen können!“ 

„Die Wahl des Dirigenten verlief nicht 
ganz ohne Diskussion.“ 

„Der Dirigent glaubt, dass er vielleicht 
vom Jodelklub zu viel verlange.“ 

Auch wenn die Wogen wegen Benno 
Bernet als Dirigent oft hoch gingen und 
offenbar auch Mitglieder wegen ihm 
den Verein verliessen, muss doch 
anerkannt werden, dass der Jodelklub 
in seiner Ära gesanglich die 
erfolgreichste Zeit hatte. An Jodler-
festen wurde mehrmals die Höchstnote 
erreicht, und für ihn war eine Note 2 
eine Enttäuschung. Die Dirigenten-
tätigkeit im Jodelklub lag für Benno 
Bernet ausserhalb seines musikali-
schen Kerngeschäfts. Seine musikali-
sche Heimat waren Männerchöre und 
Kirchenchöre, und er war schon früh 
ein herausragender Kirchenorganist. 
Zudem verfügte er über eine gute 
Stimme, die unter anderem in vielen 
Soloteilen von Jodelliedern hervor-
ragend zum Tragen kam. 

 

Jodlerabend 1985 mit Jodlerinnen Päuli Bernet und Rösli Oberholzer sowie Jodler Christian Ganz 
 
1985 wurde der Jodelklub am Regulastei 
Gommiswald 20-jährig. Im Jahresbericht 
des Präsidenten steht dazu u.a. 
folgendes: Unser Verein besteht heute 
20 volle Jahre. Die wir zu meist glück-

lich, aber auch mit ein paar Problemen, 
(die zu meistern waren) in guter Erinne-
rung haben. Wir hatten in diesen 20 
Jahren 49 Mitglieder, 5 Dirigenten, 4 
Kassierer, 5 Aktuare und 3 Präsidenten. 



� ��A���

Ich hoffe, dass wir viele weitere Jahre 
noch so weiter machen können, denn 
für Nachwuchs wird ja im Club gesorgt. 
Wir hatten 3 Hochzeiten, von denen wir 
an zweien singen durften […].“ 

Jodeln ist offenbar doch nicht vaterlän-
disch genug. Der Jodelklub meldete 
sich frühzeitig für das Nordostschweize-
rische Jodlerfest vom Juni 1986 in Ror-
schach an. Als der Termin näher rückte, 
wurde festgestellt, dass an diesem Da-
tum der Dirigent und mindestens 4 (ev. 

sogar 6) Sänger im Militärdienst sein 
würden. 5 Sänger inkl. Dirigent konn-
ten keinen Urlaub erhalten. Die Teil-
nahme am Jodlerfest wurde deshalb 
abgesagt, und ein Auftritt am nächsten 
„Eidgenössischen“ fiel in der Folge 
auch dahin, weil der eidgenössische 
Jodlerverband eine ersatzweise bean-
tragte Expertise (anstelle der geforder-
ten Note „gut“ am Nordostschweizeri-
sche Jodlerfest) nicht bewilligte. 

 
Gemeinsamer Auftritt mit dem Männerchor (Jodlerinnen Päuli Bernet und Rösli Oberholzer) 

 

Anlässlich des 25-jährigen Vereinsjubi-
läums werden 1990 die vier noch akti-
ven Gründungsmitglieder Paula Ber-
net, Bruno Bernet, Karl Kaufmann 
(Gründungspräsident) und Thomas 
Kaufmann zu Ehrenmitgliedern er-
nannt. Bruno Bernet war zwei Jahre 
zuvor bereits zum Ehrenpräsidenten 
ernannt worden, nachdem er bei sei-
nem Rücktritt auf 14 Präsidialjahre 
zurückblicken konnte.  

4 Ehrenmitglieder zum 25-Jahrejubiläum 1990 

Norbert Kägi als Nachfolger-Präsident 
von Bruno Bernet rückte rasch die Fra-
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ge der „Fusion“ mit dem JDQ Steirösli 
ins Zentrum seiner Tätigkeit. Gleich an 
der Hauptversammlung 1988, an der er 
als sehr junger Präsident gewählt wird, 
erkundigte er sich nach Meinung über 
einen Zusammenschluss: „Die ältere 
Generation konnte sich kaum zu einem 
solchen Schritt überwinden“, heisst es 
lakonisch im Protokoll. An einer fol-
genden Sitzung sprechen sich vor al-
lem der Dirigent und der Ehrenpräsi-
dent dezidiert gegen ein Zusammen-
gehen mit dem JDQ Steirösli aus. An 
einer Jodlerprobe im Jahr 1990 wurde 
die Frage wiederum allen Mitgliedern 
vorgelegt, nachdem voraus auf Initiati-
ve von Steirösli-Seite wieder Gesprä-
che stattgefunden hatten. An dieser 
Probe wurde wiederum „eine Fusionie-
rung einstimmig abgelehnt“. Ende 1993 
wurde das Thema „Fusion“ vor dem 
Hintergrund eines Dirigentenwechsels 
und etwelchen Spannungen zwischen 
dem neuen Dirigenten und einzelnen 
Mitgliedern wieder aktuell. Was hier 
Huhn und was Ei war, ist nicht klar. 
Mitte März 1994 beschlossen jeden-
falls die Vorstände beider Vereine, im 

Hinblick auf eine Vereinigung vorläufig 
eine Chorgemeinschaft zu bilden, aus 
der dann der „fusionierte“ neue Verein 
entstehen sollte. Dabei ging der Vor-
stand des Jodelklub am Regulastei 
davon aus, dass 9 Sänger und der 
Dirigent bleiben würden. Von Steirösli-
Seite rechnete man mit 2 Jodlerinnen 
und 5 Sängern. Ende März 1994 muss-
te dann der Vorstand des Jodelklub am 
Regulastei die Austrittsmitteilungen 
von 13 Mitgliedern zur Kenntnis neh-
men, die an der Hauptversammlung 
von Ende April 1994 auch vollzogen 
wurden. Das an dieser Versammlung 
vorgelegte Jahresprogramm enthält 
denn auch nur noch zwei Punkte: „…ist 
nur die Jodlermesse vom 14. August 
auf der Alp Regulastei und irgendwann 
die Auflösung des Jodelklubs am Re-
gulastei und eine Neugründung vorge-
sehen.“ Die Auflösungsversammlung 
fand dann am 15. Juli 1994 statt. Die 
„Fusions-“Neugründungsversammlung 
wurde von den Vorständen beider Ver-
eine gemeinsam auf den 16. Juli 1994 
einberufen und durchgeführt.  

Präsidenten, Aktuare, Kassiere und Dirigenten ab 199 4: 

3 Sommer 2004 bis Ende Jahr: Geri Gönitzer und Fredy Brändli (Fredy Brändli war 1980 
schon einmal aushilfsweise Dirigent) 

Jahre:  94 95 96 97 98 99 00 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15  

Präsident  Werner Buchter Kari Roos Ueli Raymann  

Aktuar/in  
Roger 
Zent-
ner 

Thea Steiner Rico Rufer  

Kassier/in  
Nor-
bert 
Kägi 

Maria Bucher Josef Lagler Edith Schmucki  

Dirigent/in  
Bruno 
Hug Martin Weibel 

Hans 
Frisch
knecht 

Priska 
Hauser 

3 Kathrin Zür-
cher Mary Zahner  
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Gruppenfoto 1997 anlässlich zweier Jodlermesse-Auftritte in der Liebfrauenkirche Zürich,  
je mit voller Kirche (Jodlerinnen Maria Bucher und Thea Steiner) 

 
Nachdem die Mitglieder beider Vor-
gängervereine je das Vermögen durch 
eine Schlussreise ausnivelliert hatten, 
startete der „fusionierte“ Verein mit 
einem Vereinsvermögen von rund 
6'000 Franken, was angesichts der 
festen Kosten ziemlich knapp war. Es 
konnten aber danach innert weniger 
Jahre genügend Reserven aufgestockt 
werden. Der neue Vereinsname hiess 
von nun an wieder „Jodelklub Gom-
miswald“. 

Der neu zusammengesetzte Verein 
übernahm die erst fünfjährige Tracht 
des JDQ Steirösli. Offenbar gab es 
aber auch Anstrengungen zur Beschaf-
fung einer neuen Tracht. Jedenfalls 
wird im Protokoll der Hauptversamm-
lung 1996 erwähnt, dass eventuell im 
Herbst eine Trachtenweihe auf dem 
Programm stehen könnte. Weiter wird 
im Protokoll der Hauptversammlung 
1997 festgehalten, dass der Jodelklub 
Gommiswald den Steirösli-Fond erhält, 
wenn er die alte (Steirösli-)Tracht tra-

gen würde Damit entschied man sich 
für diese Tracht. 

2005 wurden die beiden neuen Jodle-
rinnen mit neuen Trachten eingeklei-
det. Diese stilvollen offiziellen „Fest-
tagstrachten vom oberen Seebezirk“ 
sind immer noch im Einsatz.  

1997 wurde erstmals das Jodlerch-
ränzli statt an zwei Wochenend-
Samstagen auf ein Wochenende mit 
Samstags- und Sonntagsaufführung 
gelegt und seither regelmässig so bei-
behalten. 

Die Jahre nach der Zusammenlegung 
der beiden Vereine waren nicht ein-
fach. Die ehemaligen Konkurrenten 
mussten sich eine neue Kultur im Um-
gang miteinander aufbauen, die Mit-
gliederzahl war zeitweise sehr knapp, 
und die Dirigentinnen/Dirigenten wech-
selten häufiger als früher. Im Jahr 2002 
musste sogar das Jodlerchränzli 
fallengelassen werden, weil einerseits 
die einzelnen Stimmen ungenügend 
besetzt waren und anderseits der da-
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malige neu eingestellte Dirigent offen-
sichtlich nicht über die notwendigen 
fachlichen Qualifikationen verfügte. 
Auch das Chränzli 2005 stand eine 
Zeitlang wegen ungenügender Stim-
menbasis auf der Kippe, wurde dann 
aber doch, nach dem aushilfsweisen 
Einsatz von Fredy Brändli in der Vorbe-
reitung, mit der neuen Dirigentin Kath-
rin Zürcher erfolgreich durchgeführt. 
Mit dem Arbeitsbeginn von Kathrin 
Zürcher endete eine mehrjährige unru-
hige Zeit bei der Chorleitung, die keine 
zeitliche Kontinuität mehr hatte. Die 
Dirigentensuche bei den früheren 
Wechseln gestaltete sich jeweils äus-
serst schwierig. Auch wenn der 
„Glücksfall Kathrin Zürcher“ nur vier 
Jahre dauerte, folgte immerhin auf sie 
der „Glücksfall Mary Zahner“, die seit 
Anfang 2009 mit grossem Engagement 
den Chor leitet. 

10 Jahre nach dem Zusammenschluss 
waren von den Mitgliedern aus der 
Neugründung noch deren 9 im Verein. 
Aus der ersten Gründung im Jahr 1965 
waren es deren zwei, die unterdessen 
beide verstorben sind. Dieses zehnte 
Jahr (2004) war aber vor allem sehr 
turbulent. Zuerst gab es Knatsch um 
die Dirigentin, die dann nach 4 Jahren 
Tätigkeit den Klub verliess, und wenig 
später verabschiedeten sich auch die 
beiden Jodlerinnen. Es war damals ein 
Glücksfall, dass für die Jodlerinnen 
sehr schnell Nachfolgerinnen gefunden 
werden konnten: Es waren die Ge-
schwister Edith Schmucki-Keller und 
Irmi Marty-Keller, die heute noch dem 
Chor, zusammen mit Mary Zahner, 
zum Jodeln verhelfen.  

Seit 2009 unterhält der Jodelklub 
Gommiswald eine eigene Homepage 
unter www.jodelklub-gommiswald.ch. 

An den Hauptversammlungen von 
März 2013 und 2014 wurden die Wei-

chen für die Feierlichkeiten zum 50-
Jahre-Jubiläum von 2015 gestellt. Eine 
Organisation des Jodlertreffens der 
Jodlervereinigung Zürichsee wurde ins 
Auge gefasst, dann aber wieder ver-
worfen. Man entschied sich dafür, das 
Jodlerchränzli von einem auf zwei Wo-
chenende mit insgesamt drei Vorstel-
lungen auszuweiten und diese etwas 
spezieller zu gestalten, u.a. mit Einbe-
zug auswärtiger Formationen, aber 
ohne Theater. So wird zusätzlich zum 
Standardwochenende vom 7./8. März 
2015 auch am Samstag, 14. März 
2015 ein Jodlerabend durchgeführt. 

Beim Vergleich der Protokolle seit etwa 
2005 mit jenen aus früheren Jahren 
zeigt sich, dass der Verein sich heute 
in ruhigeren Fahrwassern bewegt als 
früher. Dazu hat sicher die Konstanz 
beim Vorstand, beim Dirigentenposten 
und bei den Jodlerinnen wesentlich 
beigetragen. Letztlich aber trägt dazu 
jedes einzelne Vereinsmitglied bei, 
indem es beim „Kerngeschäft Singen“ 
bemüht ist, einen möglichst guten Bei-
trag zur Chorharmonie zu bringen, bei 
den anfallenden Arbeiten zügig an-
packt und auch mal eine Fünf gerade 
sein lässt. Nicht zuletzt aber sind es 
die vielen frohen und gemütlichen 
Stunden ausserhalb der Arbeiten, die 
dem Verein den Zusammenhalt und 
den einzelnen Mitgliedern die nötige 
Motivation geben. 

 
Auftritt Kirche Galgenen 2011 
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Zeit mit zwei Jodelchören: 25 Jahre Jodeldoppelquar tett Steirösli  

Bei der Gründung und über 20 Jahre 
im Vereinsleben des JDQ Steirösli 
spielte Niklaus Jud die wichtigste Rolle. 
Wie weiter vorn geschildert, war er von 
Ende 1965 bis Frühjahr 1967 Dirigent 
des Jodelklub Gommiswald. Er führte 
ihn bis zu dessen erstem Jodlerchränz-

li vom Frühjahr 1967 im Treubund 
Gommiswald, trat dann zurück und 
anschliessend aus dem Jodelklub 
Gommiswald aus, weil er (gemäss 
Hauptversammlungsprotokoll) nicht 
das nötige Vertrauen des Präsidenten 
zu haben glaubte. 

 
Nicht datierte Aufnahme vom JDQ Steirösli 

Niklaus Jud war Gründungsmitglied des 
Jodeldoppelquartetts (JDQ) Steirösli im 
Jahr 1969, ebenfalls die vier Sänger, die 
im Herbst 1967 aus dem Jodelklub 
Gommiswald ausgetreten waren. Aus 
dem kurzen Rückblick anlässlich des 20-
Jahrjubiläums ergibt sich, dass an der 
Gründung vom 15. Mai 1969 acht Mit-
glieder beteiligt waren. Niklaus Jud war 
von der Gründung bis Dezember 1990 
Dirigent. In dieser Zeit war er gut 10 
Jahre auch Präsident und prägte so das 
Vereinsleben wie kein zweiter. 1984 
wollte er offenbar die Chorleitung aufge-
ben, der Vorstand konnte ihn aber zum 
Bleiben überzeugen. 

Der Name „Jodeldoppelquartett“ ent-
sprach nur zu Gründerzeit der Mitlieder-
zahl; diese war soweit ersichtlich später 

immer höher. So werden z.B. 1978 14, 
1982 17 und 1986 20 Mitglieder aufge-
führt. 

Die personelle Konstellation bei der 
Gründung des JDQ Steirösli ergab von 
Anfang an ein gespanntes Verhältnis 
zwischen den zwei Jodelvereinen. Der 
Jodelklub Gommiswald konnte offenbar 
auch eine Zeitlang verhindern, dass das 
JDQ Steirösli in den Nordostschweizer 
Jodlerverband aufgenommen wurde. 
Diese Aufnahme erfolgte dann im Feb-
ruar 1974. Die Spannungen waren aber 
damit nicht weg. Einige Jahre heisst es 
denn auch in einem Protokoll des Jodel-
klub am Regulastei: „X erwähnt, dass … 
[5 Mitglieder] Starallüren haben. Er sagt 
auch, das ewige Spotten über das Dop-
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pelquartett Steirösli solle endlich aufhö-
ren.“ 

 

JDQ Steirösli 1985 in Uznach  
mit Jodlerin Thea Steiner 

Über das Vereinsleben des JDQ Steirös-
li in den ersten Jahren ist wenig doku-
mentiert. Aus den Unterlagen des Jodel-
klub Gommiswald von 1973 gehen Be-
mühungen zu einem Zusammenschluss 
mit dem JDQ Steirösli hervor: „In Bezug 
auf einen möglichen Zusammenschluss 
zwischen dem ‚Jodeldoppelquartett Stei-
rösli’ und dem ‚Jodelklub Gommiswald’ 
liessen wir die Generalversammlung von 
1973 fallen. Dafür einigten wir uns mit 
dem Doppelquartett für eine gegenseiti-
ge Ausspracheversammlung, welche am 
8. November 1972 stattgefunden hat. 
Der Gedankenaustausch führte leider 
bis heute [März 1973] noch zu keinem 
Erfolg.“ Interessant ist immerhin eine Art 
Friedensabkommen von Anfang 1975 
zwischen dem Jodelklub Gommiswald 
und dem JDQ Steirösli. In der schriftli-
chen Vereinbarung verpflichten sich die 
beiden Vereine, einander gegenseitig 
keine Aktiv- und Passivmitglieder abzu-
werben. Auch sollten die Unterhaltungs-
abende koordiniert angesetzt werden. 
Offenbar bestand bei einigen Leuten in 
beiden Vereinen trotz allem die Option, 
in absehbarer Zeit wieder gemeinsame 
Wege zu gehen: Vor einem eventuellen 
Zusammenschluss der beiden Vereine 
sollte – immer noch gemäss Abkommen 
von 1975 – der Name des zukünftigen 

Vereins von beiden Seiten bestimmt 
werden.  

 
 

 

Theateraufführungen des JDQ Steirösli  
1981 und 1989 

In den Akten des JDQ Steirösli befindet 
sich ein Schreiben vom Juli 1978 des 
Jodelklub Gommiswald an das JDQ 
Steirösli, in dem der Jodelklub Gom-
miswald vorschlägt, in einer Chorge-
meinschaft aus Männerchor Gommis-
wald, JDQ Steirösli und Jodelklub 
Gommiswald die Jodlermesse von Jost 
Marty gemeinsam einzustudieren. Die 
Chorleitung wäre dem späteren Diri-
genten des Jodelklub Gommiswald, 
Benno Bernet zugeteilt worden, wäh-
rend der damalige Dirigent Walter Frei 
den Jodelteil einstudiert hätte. Der ge-
naue Verlauf des vorgeschlagenen 
Projekts ist aus den Akten nicht er-
sichtlich. Aus dem Protokoll der Jah-
resversammlung des Jodelklub Gom-
miswald geht aber hervor, dass zwar 
nicht die vorgeschlagene Jodlermesse 
von Jost Marty, dafür aber diejenige 
von Heinz Willisegger („dieses meis-
terhafte Werk“) im Jahr 1979 in den 
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Kirchen Gommiswald und Rieden auf-
geführt wurde, und zwar von der Chor-
gemeinschaft aus Männerchor Gom-
miswald, JDQ Steirösli und Jodelklub 
am Regulastei. In wieweit die Chorlei-
tung damals schon mindestens teilwei-
se beim späteren Dirigenten Benno 
Bernet gestanden hatte oder ob sie 
beim damaligen Walter Frei lag, ist 
heute nicht mehr ersichtlich. Auch 
wenn die konkreten Angaben dazu 
fehlen, ist davon auszugehen, dass die 
Chorgemeinschaft dieser drei Vereine 
nur von kurzer Dauer war. Einerseits 
führte offensichtlich das JDQ Steirösli 
allein weiterhin diese Jodlermesse auf, 
während die Chorgemeinschaft aus 
Jodelklub am Regulastei und Männer-
chor zwar die bisherige Jodlermesse 
von Heinz Willisegger noch gelegent-
lich zumindest in Teilen sang, während 
sie sich aber schon 1982 neu auf die 
sehr anspruchsvolle Jodlermesse von 
Fred Stocker konzentrierte. Dort war 
vermutlich zeitweise auch der Kirchen-
chor Gommiswald beteiligt. Das JDQ 
Steirösli seinerseits studierte 1988 eine 
weitere Jodlermesse ein; aus den Un-
terlagen ist aber nicht ersichtlich, wel-
che es war. 

 
„Hochzeitseinsatz“ des JDQ Steirösli ca. 1988 

Bekannt ist, dass 1978 eine Tracht 
beschafft wurde, die anlässlich eines 
Unterhaltungsabends eingeweiht wur-
de; sie wurde dann in der Folge nach 
nur 13 Jahren ersetzt. 1982 wurde ein 
Trachtenfond eingerichtet, in den Mittel 

für Trachten für neu eintretende Mit-
glieder sowie Preise/Auszeichnungen 
eingelegt werden sollten. Die Anschaf-
fung einer neuen Tracht im Jahr 1989 
kostete Fr. 23'000.- oder knapp Fr. 
1'200.- pro Stück. Diese Tracht wird 
immer noch vom heutigen Jodelklub 
Gommiswald getragen, ist mithin auch 
schon in die Jahre gekommen. 

Im Jahresbericht 1978 erwähnte der 
Präsident und gleichzeitig Dirigent des 
JDQ Steirösli den ersten Besuch eines 
eidgenössischen Jodlerfestes, damals 
in Schwyz. Er zeigte sich von der Be-
wertung enttäuscht. Welche Note er-
reicht wurde, wird nicht erwähnt. Aus 
dem Jodlerfestbesuch in Schwyz kann 
geschlossen werden, dass auch eine 
Teilnahme am Nordostschweizer Jod-
lerfest von 1977 in Glarus mit mindes-
tens einer Qualifikation „gut“ erfolgt 
sein muss. Dies ergibt sich auch wie-
der aus dem Rückblick anlässlich des 
20-Jahrejubiläums, und auch dass 
1982 in Appenzell und 1986 in Ror-
schach zwei weitere Nordostschweizer 
Jodlerfeste besucht wurden. In Ror-
schach erfolgte auch eine Teilnahme 
am Umzug mit der alten Rickenpost-
kutsche aus Uznach. Die Kutsche in-
klusive Transport sowie Pferden und 
Kutschern verursachte Kosten von 
über Fr. 1'500.-. 

1979 übernahm Alois Gadient von Nik-
laus Jud den Präsidentenposten und 
behielt ihn bis 1988, als er von Her-
mann Steiner abgelöst wurde. Auf 
Hermann Steiner folgte im Frühling 
1992 Kari Roos als letzter Präsident. 
Er trat ein schwieriges Erbe an, nach-
dem Ende 1990 der langjährige Diri-
gent Niklaus Jud unter Nebengeräu-
schen sowie vor ihm und nach ihm 
mehrere Sänger aus dem Verein aus-
getreten waren. Ab 1991 bis zur Auflö-
sung des Vereins dirigierte Kurt Flück 
das JDQ Steirösli. Er setzte sich zu 
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Beginn drei Ziele: Wieder ein Unterhal-
tungsabend beim Jahreswechsel 
1991/92, nachdem dieser im Vorjahr 
abgesagt werden musste, sowie die 
Teilnahme am Nordostschweizerischen 
Jodlerfest 1992 in Glarus und eventuell 
am Eidgenössischen 1993 in Sarnen. 
Das erste Ziel wurde erreicht, zu den 
angestrebten Jodlerfestteilnahmen 
kam es nicht mehr. 

Kari Roos oblag dann auch die schwie-
rige Aufgabe, aus der Warte des JDQ 
Steirösli mit dem Jodelklub Gommis-
wald eine gemeinsame Zukunft zu fin-
den. Ein erster Schritt in diese Rich-
tung war sicher im Juni 1993 der ge-
meinsame Auftritt des JDQ Steirösli mit 
dem Jodelklub am Regulastei am kan-
tonalen Schwingfest in Gommiswald. 
Wenn der Präsident des JDQ Steirösli 
dazu im Jahresbericht sagte, dieser 
Auftritt sei schon fast historisch und 
seines Wissens der erste gemeinsame 
Auftritt, so hatte er sicher bei letzterem 
die gemeinsamen Jodlermesseauftritte 
von 1979 übersehen. 

 
Auf dem Niesen an der Vereinsreise 1988 

Das JDQ Steirösli war eine reisefreudi-
ge Gesellschaft. Aus dem Reisebericht 
von 1979 ergibt sich, dass bereits vor-
her drei Vereinsreisen stattgefunden 
hatten, und danach folgten in regel-
mässigen Abständen noch weitere, 
meist zweitägige Ausflüge. Die aus 
Reiseberichten bekannten Reisen führ-
ten ins Wallis, über das Lechtal ins 
Allgäu, ans Winzerfest in Hallau, ins 
Südtirol, in das Berner Seeland und 
Oberland, in die Innerschweiz, in den 
Schwarzwald und schliesslich als 
Schlussreise im Sommer 1994 noch 
ins Zillertal. 

 

 

Repertoire, Jodlermessen 

Es kann nicht mehr im Detail festge-
stellt werden, welche Lieder insgesamt 
im Repertoire des Jodelklub Gommis-
wald figurierten. Anhand verschiedener 
Angaben und der noch vorhandenen 
Liederblätter kann aber davon ausge-
gangen werden, dass in der Vereins-
geschichte über hundert Lieder einstu-
diert wurden. Darin enthalten sind auch 
die Lieder „Am Regulastei“, „s Wieder 
Werde“ und „no einisch z’Berg“, zu 
denen der Gründungspräsident Karl 
Kaufmann die Texte schrieb und Fred 
Stocker bzw. Peter Roth die Melodien 
komponierten.  

Herausstechend sind die Jodlermes-
sen, weil vor allem eine davon sehr oft 
aufgeführt wurde. Unter der Leitung 
von Dirigent Benno Bernet wurde eine 
Chorgemeinschaft aus dem Männer-
chor Gommiswald und dem Jodelklub 
Regulastei Gommiswald gebildet. Ein-
studiert wurde die eher schwierige Jod-
lermesse von Fred Stocker. Diese 
wurde über Jahre unzählige Male in 
Gommiswald und Umgebung aufge-
führt, auch weit ausserhalb der Region. 
So wurde sie z.B. in Wilderswil BE, in 
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Genf oder sogar im österreichischen 
Grosswalsertal vorgetragen. 

Sehr oft wurden auch Hochzeiten mit 
der Jodlermesse umrahmt. 

 

Jodlermesse-Aufführug zusammen mit Män-
nerchor. Jodlerinnen Päuli Bernet, Rösli 
Oberholzer und Theres Rüfenacht (Schwester 
von Päuli Bernet) 

Auszüge aus dem allgemeinen Reper-
toire wurden aber auch sonst, kombi-
niert mit Jodlerreisen, fern der Heimat 
vortragen. So gab es 1980 einen Auf-
tritt an der 1. Augustfeier mit der 
Schweizer Botschaft in Kopenhagen 
oder 1986 eine Vorstellung anlässlich 
eines Bazars im deutschen Mannheim, 
dort sogar kombiniert mit der Inszenie-
rung eines Alpaufzuges.  

Welche Lieder im Repertoire sein kön-
nen, hängt immer auch von der aktuel-
len Stimmenzusammensetzung ab. 
Der Jodelklub am Regulastei hatte 
über Jahre sehr gute tragende Solo-
stimmen. Wenn solche fehlen, fallen 
automatisch viele Lieder mit Soloteilen 
ausser Betracht. 

Reisen 

Jodlerreisen waren auch beim Jodel-
klub (am Regulastei) Gommiswald sehr 
beliebt. Allerdings entwickelte sich die-
se Leidenschaft erst im zweiten Jahr-
zehnt des Vereinslebens. Anfangs 
1969 wurde eine Reisekasse einge-
richtet, an der die einzelnen Mitglieder 
in der Höhe ihrer Einzahlungen berech-
tigt waren. Diese wurden als Richtwert 
auf minimal Fr. 2.- pro Monat festge-
legt, aber schon im kommenden Jahr 
auf Fr. 10.- pro Jahr reduziert. Offenbar 
hielten sich die Mitglieder aber nicht an 
diese Regelungen; 1975 heisst es, 
dass die Einzahlungen „zum Teil sehr 
mager“ seien. Obligatorische Einzah-
lungen wurden aber abgelehnt. Die 
Reisekasse war ein Dauerthema an 
den Versammlungen der kommenden 
Jahre. 1976 wurde an einer Jodlerpro-
be (!) die Reisekasse mit ihrer Vermö-
gensaufteilung auf die einzelnen Mit-
glieder aufgehoben und durch einen 
Reisefond ersetzt. Er wurde in der Fol-
ge aus einem Fünftel von sämtlichen 
Nettoeinnahmen, ausgenommen Pas-

sivbeiträge, finanziert. 1990 bis 1994 
gab es wieder ein personenbezogenes 
System, danach wieder eine ins Ver-
einsvermögen gehörende Reisekasse, 
welche dann 2005 – bisher „endgültig“ 
– abgeschafft wurde. 

Weil in den Anfängen die Jahresberich-
te der Präsidenten nur sehr knapp und 
allgemein protokolliert sind und es erst 
1975 erstmals ein Traktandum „Jah-
resprogramm“ gab, ist über allfällige, 
vermutlich kleinere Reisen nichts be-
kannt ausser einer Familienwanderung 
über die Gommiswalder Alpen. Auch 
für die späteren grossen Reisen fehlen 
die meisten Reiseberichte, die vermut-
lich das Schicksal mit den Vorstand-
protokollen bis 1981 und den alten 
Jahresrechnungen teilen: Verschollen. 

Der erste in den Akten erwähnte gros-
se Ausflug ist 1975 der im ersten Ab-
schnitt beschriebene zweitägige Jod-
lerausflug nach Täsch. 1976 bis 1978 
folgten dann eine zweitägige und zwei 
eintägige Bergwanderungen in der 
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Ostschweiz, erstere wegen schlechten 
Wetters eher in der Variante „Bergbeiz-
feiern“. 1979 ging es dann erstmals für 
drei Tage ins Ausland, nach Salzburg. 

Den grössten Ausflug in der Vereins-
geschichte bildete 1980 die 4-tägige 
Reise nach Kopenhagen.  

 
Jodeln an der Nordsee 1980 (Kopenhagen); Jodlerinnen Päuli Bernet und Erika Hetzel 

Fast im Übermut wurde anschliessend 
ein Projekt Russlandreise ins Auge 
gefasst, das dann aber nicht weiter 
verfolgt wurde. Zum 20-jährigen Jubi-
läum wurde eine Reise in die USA län-
gere Zeit als Ziel verfolgt, wobei für 
diese auch eine Chorgemeinschaft mit 
dem Männerchor und dem Kirchenchor 
geprüft wurde. Die zu tragendem Kos-
ten, aufzuteilen zwischen Teilnehmern 
und Vereinskassen, waren mit ca. Fr. 
2'600.- pro Person veranschlagt. Die 
Idee und die notwendigen USA-
Kontakte dazu kamen von der Musik-
Mäzenin Kitty Weinberger aus Rieden. 
Das Projekt wurde schliesslich nicht 
realisiert, die genauen Gründe sind aus 
den Akten nicht ersichtlich. 

Nach dem Abstecher nach Kopenha-
gen fanden regelmässig zwei oder 

dreitägige Jodlerreisen im Inland oder 
auch ins nähere Ausland statt, so z.B. 
ins Berner Oberland mit Jungfraujoch, 
nach Unterwalden, ins Entlebuch, ins 
Greyerzerland, in den Jura, ins Tirol, in 
das deutsche Rheinland, ins Südtirol 
und in die unter dem Abschnitt „Reper-
toire, Jodlermessen“ erwähnten spe-
ziellen Auftrittsorte. Die Versamm-
lungsprotokolle 1995 bis 2000 und dar-
in die Jahresberichte wurden sehr all-
gemein gehalten, womit nicht klar ist, 
welche Reisen 1995 bis 1999 stattfan-
den. Die letzte Reise führte 2013 zwei 
Tage in die Region Rheintal-Werden-
berg-Vorarlberg. Die nächste folgt be-
stimmt, voraussichtlich ins Berner 
Oberland. 
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Jodlerfeste 

Das Bild der Jodlerfestteilnahmen widerspiegelt auf eine Art die Konstanz eines 
Chors. Der Jodelklub Gommiswald nahm in seiner Vereinsgeschichte an 20 offiziel-
len Verbands-Jodlerfesten mit professioneller Vortragsbewertung teil. Davon waren 
immerhin 8 „Eidgenössische“. Es wurde an mehreren Festen die Höchstnote geholt, 
und nur einmal erfolgte ein Absturz, bei dem die Bewertung unterhalb der Note „gut“ 
lag. 

 
 

 

 

Der Jodelklub (am Regulastei) Gom-
miswald nahm an folgenden Jodlerfes-
ten teil (zu den Teilnahmen des JDQ 
Steirösli siehe weiter vorn):  

Jahr Festort Verband 

1970 Amriswil Nordostschweizer 

1974 Schaffhausen Nordostschweizer 

1977 Glarus Nordostschweizer 

1978 Schwyz Eidgenössischer 

1982 Appenzell Nordostschweizer 

1984 St. Gallen Eidgenössischer 

1989 Rapperswil Nordostschweizer 

1990 Solothurn Eidgenössischer 

1992 Glarus Nordostschweizer 

1993 Sarnen Eidgenössischer 

1998 Chur Nordostschweizer 

1999 Frauenfeld Eidgenössischer 

Teilnahmen an Jodlerfest-
umzügen (Auswahl):  
1974 in Schffhausen (oben 
links), 1988 in Appenzell 
(oben rechts) und 1989 in 
Rapperswil (links)�
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2006 Einsiedeln Zentralschweizer 

2007 St. Moritz Nordostschweizer 

2008 Luzern Eidgenössischer 

2010 Schaffhausen Nordostschweizer 

2011 Interlaken Eidgenössischer 

2012 Lachen Zentralschweizer 

2013 Wattwil Nordostschweizer 

2014 Davos Eidgenössischer 

Bei Jodlerfesten ist zwar die gute Be-
wertung ein sehr wichtiges Ziel aller 

aktiven Teilnehmer. Das „Erlebnis Jod-
lerfest“ besteht aber ebenso sehr aus 
der einmaligen Ambiance dieser Feste 
auf den Strassen und den speziellen 
Festbeizen der jeweiligen Festorte, 
sowohl abends bis tief in die Nacht 
oder bis zum Morgen, als auch an den 
jeweils sehr aufwändigen Umzügen. 
Ein solches Erlebnis hat schon man-
chen Jodelmuffel zum Jodel- oder min-
destens Jodelfest-Geniesser werden 
lassen. 

Heutige Mitglieder des Jodelklub Gommiswald 

(siehe auch Bild auf hinterer äusserer Umschlagseite) 

Aktuell (Anfang 2015) zählt der Jodel-
klub Gommiswald 17 Mitglieder (in 
Klammern Eintrittsjahr): 

Mary Zahner (2009) Jodlerin und 
Dirigentin 

Irmgard Marty (2004) Jodlerin 

Edith Schmucki (2004) Jodlerin 

Josef Bachmann (1973*) 1. Tenor 

Thomas Bachofen (2009) 1. Tenor 

Urs Kaufmann (2011) 1. Tenor 

Fredy Steiner  (2013) 1. Tenor 

Ferdi Fässler (1994) 2. Tenor 

Hans Oertig (2003) 2. Tenor 

Karl Roos  (1983*) 2. Tenor 

Rico Rufer (1994) 2. Tenor 

Rolf Blöchlinger (2002) 1. Bass 

Bruno Egli (2003) 1. Bass 

Wendelin Schwyter (2004) 1. Bass 

Fredi Wissmann (1987*) 1. Bass 

Konrad Ruoss (2009) 2. Bass 

Ueli Raymann (1987*) 2. Bass 

* Nach 25 Jahren Zugehörigkeit in ei-
nem Jodelklub ernennt der Eidgenös-

sische Jodlerverband eine Jodlerin 
oder einen Jodler zum Veteranen. In 
den Reihen des heutigen Jodelklub 
stehen vier auf diese Art geehrte Mit-
glieder: Josef Bachmann (1999), Karl 
Roos (2008), Ueli Raymann (2012) 
und Fredi Wissmann (2012). 

Josef Bachmann und Kari Roos sind 
die beiden aktiven Ehrenmitglieder im 
Verein. 

Beruflich sind die Mitglieder sehr breit 
zusammengesetzt: Die Bereiche 
Landwirtschaft, Milchverarbeitung, 
Handwerk/Dienstleistungen, Pflege, 
Gastronomie und Büro sind vertreten. 

Der Vorstand besteht aus 5 Mitglie-
dern: Ueli Raymann (Präsident), Rico 
Rufer (Aktuar), Edith Schmucki (Kas-
sierin), Rolf Blöchlinger und Fredi 
Wissmann. Als „sechstes Vorstands-
mitglied“ fungiert die Dirigentin Mary 
Zahner, die von Amtes wegen regel-
mässig an den Vorstandssitzungen 
teilnimmt. 
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Reminiszenzen 

Protokolle sind immer auch Fundgru-
ben zu Ereignissen oder Formulierun-
gen, die zum Schmunzeln anregen. 
Einige davon sollen hier - soweit sinn-
voll anonymisiert - aufgeführt werden. 
Bei den kursiv geschriebenen Texten 
handelt es sich um Zitate aus den Pro-
tokollen. 

Anforderungen an einen Amtsinhaber 
„Da während des letzten Jahres kein Ge-
sangblatt und keine Tracht verloren ging, 
verbleibt auch unser Archivar weiterhin in 
seinem Amt.“ 

Kein Abzocker 
In den Siebziger Jahren wurde der Dirigent 
offensichtlich im Monatslohn entschädigt. 
Sein Salär wurde an der HV 1972 von  
Fr. 100.- auf Fr. 130.- erhöht, was etwa  
Fr. 30.- pro Probe ergibt, inkl. Fahrt von 
Wald ZH und zurück. 

Absenzgrund 
„Der Präsident entschuldigt FK, KK und 
MK, MK in (Klammer beim Schatz)“ 

Bürokratie? 
Für die erste ordentliche Hauptver-
sammlung 1966 gab es vermutlich 
noch keine Traktandenliste. Die Trak-
tandenliste für die HV 1967 enthielt nur 
5 Traktanden, 1975 waren es schon 
eren 13.  

Brav so! 
„Die Traktandenliste wird ohne Reklamie-
ren sofort genehmigt.“ 

Fein oder grob? 
Der Dirigent erhielt zu seinem 10-
Jahresjubiläum ein schönes Bild, „gemalen 
von Kunstmaler Val Rixen“.  

Virtuelles Protokoll 
„Da das Protokoll der HV 1993 an der GV 
leider nicht auffindbar war, gab sich die 
Versammlung mit der Genehmigung des 
HV Protokolls 1993 des gesamten Vor-
standes an der Sitzung vom 30. März zu-
frieden.“ [dieses Protokoll ist bis heute 
verschollen…]. 

Kleider machen Leute 
„Anlässlich der heutigen Jodlerprobe wird 
vom Verein beschlossen, dass in Zukunft 
jeder Jodler seine Jodlerhosen selber be-
sorgt und berappt. Schnitt und Stoff muss 
einheitlich sein.“ 

Motto Lebensfreude 
Motto zum Jahresbericht des Präsiden-
ten: „Wirke froh und ungebunden, nütze 
deine Lebensfrist, denn wie schön sind all 
die Stunden, wenn man unter Jodlern ist.“ 
Ein späteres Motto lautet dann: "Mir 
jodlet wil mir Freud dra händ, und üsi 
Freud gern wyter gänd.“ 

Besinnlich  
„In eindrücklicher Weise bringt uns der 
Präsident das Schöne, Gute, Bodenständi-
ge und Heimatverbundene, welches das 
Jodellied in sich birgt, zum Ausdruck. Ich 
möchte nur beifügen: ‚Wer singt und jodelt 
so munter und so keck, der hat das Herz 
bestimmt am rechten Fleck’ “. 

Tierisch 
„X erklärt, er habe den Eindruck, die Mei-
nung der Vereinsmitglieder komme in un-
serem Verein viel zu wenig zum Zuge und 
die Information spiele zu wenig gut, so 
dass es nicht verwunderlich sei , dass in 
gewissen Teilen ab und zu etwas eine Sau-
erei herrsche. Der Präsident setzt sich 
gegen diesen Ausdruck vehement zur Wehr 
und  betont,  dass ihn  keine Schuld  treffe,  
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wenn die Mitglieder sich auf seine Ausfüh-
rungen nicht konzentrierten.“ 

Nicht so tierisch 
Aus der Planung einer Jodlerreise: 
„Der Dirigent kommt mit der ganzen Fa-
milie mit (ausgeschlossen Haustiere).“ 

Wirksame Schelte  
„Mit der obligatorischen Verspätung kann 
unser Präsident die heutige Versammlung 
eröffnen.“ Die Bemerkung führte offen-
bar zur Besserung in einem folgenden 
Jahr: „Pünktlich um 20.15 begrüsste der 
Präsident die anwesenden Jodlerinnen und 
Jodler.“ 

Keine Entlassung, aber Langeweile 
„Der Austritt des Aktuars wird abgelehnt 
und in Pausieren von 1 – maximum 2 – 
Jahre umgewandelt (Vereinsbeschluss!) 
[…] Auf Grund einer langweiligen Rede 
von K, die das Pausieren des Aktuars bein-
haltete, konnte der Präsident die HV erst 
um 23.20 schliessen.“ 

Schon Napoleon wurde verbannt… 
„Der Schreibende gibt den Rücktritt aus 
dem Vorstand […] Schon vor der Wahl 
hatte ich gesagt, dass ich das Amt des Ak-
tuars nicht übernehme und trotzdem wurde 
ich dazu verbannt.“ 

Sparschweine 
Der Vorstand beschliesst, dass der Jodel-
klub selber drei bis vier Schweine kauft 
und sie bei der Metzgerei Gmür metzgen 
und verpacken lässt. Man könnte so ca. 
1000.- Fr. einsparen. 

Ohne zu heiraten… 
„Unser Dirigent gibt uns das Jawort, in 
seinem Amt zu bleiben.“ 

Eingefangen  
Vorstandswahl: „Nach ablehnenden Hal-
tungen von T, U und F manövriert sich 
schliesslich J in eine Lage, aus der es kein 
Entrinnen mehr gibt. Einstimmig wird er 
von der Versammlung gewählt.“ 

Kompliment in der Steigerungsform 
„B bedankt sich für die Tiptopesuper-
mustergültige (wörtlich) Abrechnung“ 

 

 
Auftritt an Veteranen- und Jubilarenehrung am 17.01.2015  
beim Nordostschweizerischen Jodlerverband in Frauenfeld 
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Ueli Raymann 

Koni Ruoss 

Wendelin Schwyter 

Fredi Wissmann 

Bruno Egli 

Rolf Blöchlinger 

Irmi Marti 

Thomas Bachofen 

Mary Zahner 

Urs Kaufmann  

Edith Schmucki 

Sepp Bachmann 

Fredi Steiner 

Ferdi Fässler 

Kari Roos 

Hans Oertig 

Rico Rufer 
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